
Ein unschweizerisches 
Papier

Das neue Positionspapier von Econonomiesuisse könnte di-
rekt von Anwälten aus dem Silicon Valley geschrieben worden 

sein. Ein kritischer Kommentar.
Von Adrienne Fichter, 15.03.2018

Es sei ein «Wunschkatalog eines Wirtscha»vertreters:N Wenn selbst die 
Zzz eine solch spitBe ,emerkung Bur neuesten Publikation des grössten 
Wirtscha»sdachverbands machtG dann muss es sich wirklich um ein radi-
kales Papier handeln. femeint ist das neue Dossier «Eine Datenpolitik des 
Vertrauens üFr Iortschritt und Tnnovation: von Economiesuisse.

UatsächlichN Wer sich mit Iragen des DatenschutBes o(en und unpole-
misch auseinandersetBtG kann ob der !nbedar»heit des ,eitrags nur stau-
nen. !nd sich vor allem üragenG wie ein liberaler )RM Uraditionsverband der-
art gleichgFltig mit Bwei historischen Stärken der SchweiB umgehen kannN 
dem –espekt üFr bFrgerliche Privatsphäre einerseits und üFr innovative 
KonkurrenB andererseits. Vieles von demG was entsprechende Vorstösse 
in der SchweiB und der E! wollenG soll den Wettbewerb nicht bremsenG 
sondern im fegenteil üördernN indem grosse Lonopole Bu mehr Wettbe-
werb geBwungen werden. Das mag denen selbstverständlich nicht beson-
ders schmecken O üFr eine innovative Wirtscha» und mFndige ,Frgerinnen 
aber ist es wichtig.

Viele vage Schlagworte
Das Dossier plädiert Bunächst üFr eine SchweiBer Datenpolitik des Hais-
ser-üaire und des Zichtstuns. Also üFr eine DatenpolitikG die im frunde ge-
nommen gar keine ist. Stattdessen sollen wir weiterhin «vertrauen:. Dar-
auüG dass vertrauensvoll mit unseren Daten umgegangen wird.

So weitG so naiv.

Wer die längere Iassung des Jnlinedossiers durchliestG stösst auü irreüFh-
rende De2nitionenG widersprFchliche Argumente und viele vage Schlag-
worte. Dabei üehlt es o» an einem frundverständnis dessenG was BurBeit im 
,ereich der Datenverarbeitung vor sich geht. Eine Kritik in drei Punkten.

1. Unzulängliche DeAnition von mlgorithsu2

«Algorithmen sind 0andlungsanweisungen üFr LaschinenG so wie Koch-
reBepte eine Anleitung Bum Kochen sind. Eine neuartige gesetBliche Ein-
schränkung von Algorithmen wäre ebenso wie bei einem Eigentumsrecht 
an Daten verüehlt und wFrde die Entwicklung in diesem ,ereich hemmen.:

Diese De2nition von Algorithmen wäre bis Bum 1ahr jxÖx noch richtig ge-
wesen. Danach verliess kFnstliche TntelligenB in der heutigen Iorm die Ior-
schungslabore und machte sich im Alltag breit. Der Vergleich des Kochre-
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Bepts üunktioniert darum nicht mehr. 0eute sind Algorithmen viel mehr als 
nur eine IormelN Sie lernen daBu (machine learning)G sie optimieren sichG sie 
verändern ;e nach Dateninput ihre fewichtung der ParameterG wie SoBio-
login Anna 1obin schreibt. Will man bei der Analogie des Kochens bleibenG 
mFsste man sagenN Lan weiss heute nichtG ob der Algorithmus am Ende ei-
nen Apüelkuchen oder eine Hasagne produBiertG weil er sich verselbststän-
digen kann. 1e nach Ausgangslage )wenn Bum ,eispiel die Datenbasis nicht 
vorde2niert istG sondern lauüend aktualisiert wirdM grei» er sich andere zu-
taten.

Das zitat ist aber nicht nur ungenauG es ist auch polemisch. Der Bweite SatB 
insinuiertG dass die SchweiB bald Algorithmen gesetBlich regeln wFrde. Das 
steht allerdings bislang Fberhaupt nicht Bur Diskussion )obwohl ein ethi-
scher Diskurs Bur Bunehmenden Automatisierung in der SchweiB nottäteM. 
Der ,ericht einer vom ,und eingesetBten ECpertengruppe Bu diesem Uhe-
ma wird in diesem Sommer erst publiBiert. 0ier wird also eine Drohkulisse 
auügebautG die gar nicht eCistiert.

p. Den Sinn von Datenbortadilität si22ver2tan3en

«Der ZutBer will heute vermehrt die auü ihn passenden und üFr ihn interes-
santen Tnhalte ;ederBeit Fberall und auü Abruü verüFgbar haben. Die Hoyali-
tät Bu einem Anbieter steht o» nicht mehr im VordergrundG sondern die Tn-
üormations-G Waren- und Dienstleistungsbescha(ung. )....M Iirmen und ,e-
hörden sind gemäss der neuen fesetBgebung der E! Bur Datenportabili-
tät verp?ichtet. Diese P?icht soll eine bessere Kontrolle seitens der ZutBer 
sicherstellen und den Wettbewerb Bwischen den Dienstleistungsanbietern 
üördern. )...M Dem ZutBer eines soBialen ZetBwerks bringt es in der –egel 
nichtsG wenn er seine Daten ausgehändigt bekommt.:

Ein Abschnitt voller WidersprFche. Einerseits merkt Economiesuisse rich-
tig anG dass wir TnternetnutBer uns nicht loyal Bu einem Anbieter verhal-
ten. Wir de2nieren uns nicht als «Iacebookianer: oder als «Uwitteriane-
rin:G sondern wählen das ,este von beiden. Was die E!-ECpertinnen al-
lerdings richtig erkannt habenN Die gegenwärtige Situation macht es einem 
unglaublich schwerG Bwischen ZetBwerken Bu wechseln. Wir sind in «walled 
gardens» geüangenG die wir Bunehmend üFtternG und dabei o» nicht einmal 
wissenG womit. Wer also die BurBeit heiss diskutierte App «Vero: auspro-
bieren möchteG beginnt dort wieder bei null. Er muss sich registrierenG fe-
burtsdatum angeben und Ueleüonnummer hinterlassen. 1edes Lal beginnt 
dasselbe mFhsame Spiel nochmals von vorne.

Das ist einer der 0auptgrFndeG weshalb neue ZischennetBwerke und 
Start-ups kaum gegen die grossen 9kosysteme ankommen und nach einer 
0ype-Welle in der ,edeutungslosigkeit verschwinden. Denn neue ZetB-
werke können kaum eine kritische Lasse au3auen. Lit dem –echt Bur 
Datenportabilität werden Plattüormen geBwungenG ZutBerinhalte in einem 
einheitlichen Iormat Bu eCportieren. Eine !serin aus Ttalien oder Zorwe-
gen bekäme so ihr eigenes digitales ,Frgerkonto mit ihren eigenen DatenG 
kleine Start-ups und etablierte frossunternehmen gleich lange Spiesse.

Das ziel ist also primärG den Wettbewerb Bu stärken O etwasG das Wirt-
scha»sverbände doch eigentlich gutheissen mFssten. Das ist selbstver-
ständlich nicht immer im Tnteresse von einBelnenG grossen !nternehmen O 
sie streben am liebsten nach einem Lonopol OG sehr wohl aber im Sinne ei-
nes lebendigen Wettbewerbs. Die P?icht Bur Datenportabilität ist der kon-
struktive VersuchG der digitalen «Heibeigenscha»: von marktbeherrschen-
den Lonopolen ein Ende Bu setBen. Zeue Tnternet-Start-ups aus Europa 
hätten damit einen leichteren Start.
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Die neue SchweiBer DatenschutBgesetBrevision enthält im fegensatB Bur 
E! keine Klausel der Tnteroperabilität. Eine verpasste HhanceG die Schwei-
Berinnen gegenFber E!-,Frgern diskriminieren wird. !nd auch Schwei-
Ber !nternehmenN Zeue digitale Dienste «Swiss made: sind damit gegen-
Fber ihrer europäischer KonkurrenB im Zachteil. Eine Volksinitiative Bur 
,ehebung dieser fesetBeslFcke ist derBeit in Planung. Eine fruppe um den 
EU0-Proüessor Ernst 0aüen möchte ein –echt auü Kopie der eigenen Daten 
in der Verüassung verankern und damit mit der E!-Zorm gleichBiehen.

W. ,er nicht2 wei22k Eann auch nicht 2eld2t ent2chei3en

«Der;enigeG der Daten Bur VerüFgung stelltG muss darauü vertrauen könnenG 
dass sachgerecht mit diesen Daten umgegangen wird. Es muss sicherge-
stellt seinG dass seine Daten nicht üFr sachüremde zwecke missbraucht wer-
den. Der Wunsch des Tndividuums muss bei der IrageG was akBeptabel ist 
und was nichtG im zentrum stehen. 0ier besteht kein –aum üFr staatliche 
,evormundungG denn was üFr einen ZutBer in Jrdnung istG mag üFr einen 
anderen Bu weit gehen.:

Dieser Abschnitt lässt die Heserin verwirrt BurFck. Wer bevormundet nun 
wenI Der Websitebetreiber den ,esucherI Der Staat die WebsitebetreiberI

Tm frunde sagt der AbsatB diesN Eine Tnternetuserin soll darauü «vertrauen: 
könnenG dass mit ihren Daten schon sachgerecht umgegangen wird. Doch 
wer nichts Fber den genauen !mgang mit diesen Daten weissG der kann 
auch nicht eigenverantwortlich entscheiden. Vertrauen bringt uns da auch 
nicht weiter.

Die –epublik-Analyse Bu politischen Social-Ledia-Kampagnen BeigteG dass 
unser Vertrauen täglich missbraucht wird. Websitebesucher schliessen 
nichtsahnend Verträge mit Iacebook und anderen Plattüormen abG denn im 
0intergrund passieren dank installierter Hookies 0underte von Latching-
proBessen. Tnüormationen von Websitebesuchern werden weiterverarbeitet 
und DatenBwillinge in den soBialen ZetBwerken eruiert O üFr Larketing-
BweckeG nicht als Ueil des eigentlichen Iirmenangebots.

Economiesuisse tut in diesem Abschnitt soG als sollten ,Frgerinnen vor 
staatlichen Schranken geschFtBt werden. Doch eigentlich sind es !nter-
nehmenG die von einer «,evormundung: verschont werden sollen. Die )an-
geblicheM ,evormundung kommt aus ,rFssel und heisst DSfVJ. Es han-
delt sich um die neue europäische DatenschutBgesetBverordnungG die in ein 
paar Wochen in Kra» treten wird und auch SchweiBer !nternehmen auü 
dem europäischen Larkt Bur Adaption Bwingt.

Die DSfVJ wird im Dossier Bu !nrecht verunglimp». Es setBt nämlich auü 
die Wahlüreiheit des ,Frgers. Tnternetuser sollen imstande seinG inüormiert 
ihre Einwilligung Bur Weiterverarbeitung ihrer Daten Bu geben. Es handelt 
sich somit nicht um ,evormundungG sondern um ,eüähigung. !rsprFng-
lich hatte auch der ,undesrat in seiner lauüenden DatenschutBgesetBrevisi-
on Bu einem Jpt-in verp?ichten wollen O der ausdrFcklichen zustimmung 
der ZutBer Bur Verwertung ihrer Daten. Damit wäre dem unsichtbaren Da-
tenhandel ein Ende gesetBt werden. Der ,undesrat ist ;edoch während der 
Vernehmlassung auü Druck der Wirtscha» eingeknickt. Ein Jpt-in wird 
nach gegenwärtigem Stand immer noch üreiwillig bleiben. Economiesuisse 
macht somit auch bei diesem Punkt präventiv Härm um nichts.
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$in einziger mnachroni2su2
KurB BusammengeüasstN Das neue Positionspapier könnte direkt aus der Ie-
der von Holin StretchG Kent WalkerG –ichard Salgado und Sean Edgett stam-
men O den HheJuristen von IacebookG foogle und Uwitter.

Tn einer zeitG in der selbst das liberale Washington die Schrauben der Platt-
üormgiganten anBiehtG in der Parlamente ihre KampagnengesetBe üFr das 
Tnternet anpassen und in der selbst der UechnologiekonBern Licroso» eine 
«fenüer Konvention der digitalen ,Frgerrechte: mit staatlicher 0ilüe aus-
ru»G wirkt das Papier wie aus einer anderen zeit. Als ob man die letBten vier 
1ahre im Winterschlaü verbracht hätte.

Economiesuisse möchte hip wirken und sich einen modernen Kryptoanar-
chie-Anstrich verpassen. 1egliche –egulierung wFrde Tnnovation ausbrem-
sen. Der Verband Beichnet das Schreckgespenst eines bFrokratischen Da-
tenschutBmonstersG das hierBulande genauso eCistent ist wie ,urkaträge-
rinnen. Also üaktisch gar nicht.

Was es ;etBt stattdessen brauchtG ist eine o(eneG unideologische Ausein-
andersetBung mit Iragen der Datenpolitik. Das heutige SchweiBer Daten-
schutBgesetB stammt aus dem 1ahr ÖKKLG als es noch keine Smartphones 
und soBialen ZetBwerke gab und Algorithmen und maschinelles Hernen 
noch abstrakte KonBepte waren. Die SchweiB hätte eine einBigartige Hhan-
ceG sich hier als ein Standort mit grossem –espekt üFr DatensicherheitG bFr-
gerliche frundrechte und innovativen Wettbewerb Bu positionieren. Viele 
Tdeen und eCBellente individuelle Vorschläge daBu stehen im –aum.
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